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Der deutsche Sieg in Scijlegwigyolftein
und feine kehren für überschießen.
Unter ganz ungünstigen Bedingungen war die Bolksabsiims

mung in der ersten Zone von Schleswig abgehalten nnd der
ndrdllehße Teil von »Sthleswig-Holßein meerumschlungen« den
Dänen in die Hand gespielt worden. Auch mit dem übrigen
Sihleswig und der Hauptstadt Flensburg hatte man abnlide!
vor. Seit! unfere fanatisihen nationalpolnischen Agenten freuten
fid bereit! hie Ieeiaebub und Luzifer auf einen Dänensieg in
Flensburg, den fie in der iibliden Weise für ihre unsaubere
Agitation aulfdiadten wollten und der dein ihnen so verhaßter
Deutschland eine neue neue schwere Wunde geschlagen hätte.

Aber es sollte anders kommen. Der Tag der großen Volke«
absiimmung der zweiten fehleswigfiheu Zone brachte einen glän-
zenden Sieg der deutschen Sa e.

Nur 12 737 tanifde Stimmen wurden abgegeben.
Aber 51078 Schleswiger bekannten sieh tren nnd

ohne Furcht und Wanken für Deutschland.
Und tod har den Schleswigern die Wahl nicht leicht ge·

macht worden. Sie hatten zu wählen zwischen dem außeror-
dentlich reichen Dänemarkj das in erster Reihe reich geworden
iß durch feine sebr ertragreiehe nnd vorzügliche Landwirtschaft
und feinen die Welt umspannenden Handel, das die Schrecken
des Krieges nidt � zu erleben brauibte und dessen Kultur nnd
cinristungen denen des Deutschen Reises ebenbürtig fint nnt
Deutschland, das turd ten vierjährigen Krieg nnd feine trau-
rigen Folgen wund -und ausgebeutet am Boden liegt, täglich
von neuem getreten wird durch rachgierige, haßerfüllte und
unbarmherzige Feinde, jenem Deutschland, das gerade an dem
Tage der schleswigfehen Bolksabüimmung die Kapprevolution
turdmadte, in der Brnderhand gegen Bruderhand �d erhob.

Die Dänen hatten seit Wolhen sich die Abstimmung etwas
kosten lassen und eine wütende Agitaiion entfaltet. Die dänifche
Krone rollte und nichts wurde unversucht gelassen, der dänischen
Sache Anhänger zu gewinnen.

Und troß allem: Schleswig entschied sich mit der erdrüki
kenden Mehrhrltfür das aus tausend Wunden bluteude Deutschland.

Die SehleswigiHolfteiner haben der Festigkeit ihres Charak-
ters und der Unwandelbaekeit ihrer deutschen Gesinnung am
14. März 1920 ein Zeugnis ausgeüelly wie es slhbner nidt
gedacht werden kann. Aber aud die Schleswiger in der Ferne
blieben der Heimat treu. Zu Tausenden find sie aus den ent-
fernteüen Gebieten Deutschlands herbeigeürbmh um ihrer Heimat
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»Ja tod, ja doch,« sagte Odwald mit kläglich-r Miene nnd holte
sehr umständlich sein Taschentueh hervor, das er noch unifiantiider
auf dem Moodboden ausbreitete; um dann vor dem jungen Mädchen
so uugesehickt als mbgliih zu knieen, was so utkomisch aussah, daß
Gret und Frih gar nidt aus dem Lachen herauskamern Iud
Sufe hatte lächelnd auf tie Gruppe gebückt. Pielleicht dachte
sie an die Mbgliihkeih daß ihr geliebter Bruder sich vereint! die
süße, sonnige Mädchenblumy vor der er kniete, ans Herz heften

e. � »Susannai« Hart und scharf, gereizt klang ihr
Name aus Reinhards Munde an ihr Ohr. Er
leere Keffeetafse entgegen, die zu füllen ihr nod nidt eingefallen.
�� Klang dieses unausßehliche »Susanna« nicht wie ein Befehl!
Kühl, ruhig, gleidneaitg, ein kaum merkliches Spottlächeln um
die roten Lippen, das deutlich sagte: Du Tor, was echausfierst
Du Std? hob tie die Kajfeekanne empor und ließ den braunen
Trank in die Tasse fließen.

Wunsch-it Du Kuchen oder Butterbrotk � �Sutteebrotl�
kam es grollend zurück, und Suse schnitt und firid Sutteebrot,
ai! wäre das ihr einziges Tagewerk, und reichte es ihrem Per-
IIVLM sv ruhig, als hätte sie keine Ahnung, daß sie fein Miß-
lsllM Medi- � »Das war ja eine reizende kleine Scene,"
fiiifierte drum, ihrer Eousine Lisa zu, die, ohne darauf zu
unt-prim- litt Vsstig stillt-rang unt ihr Pferd wünschte, um
heim tu reiten. Greis klndliche Worte vorhin hatten sie tiefer
getroffen, als sie sich eingei�tehen mochte, und nun drängte es sie, auf
ihrem Rappen turd den Wald zu stiegen, der wohl nur allein
verstand wie es in ihrer Seele tobte und wallte. � Sind kurzem
Abschied, Milih und Gret auffordernd bald nachzukommen,
schwang iie iid, ohne die Hilfe der Herren anzunehmen, leicht
in den Sattel unt war bald den Blicken der ihr Ralhssauenden
entschwundem � Nicht mehr lange saß die kleine Geseüfehaft
unter dem hängendem Gezweig der maienfrisihen Birken, die
dort in einer Gruppe vereinigt standen, und deren Zweige fett

in ihrer Sihicksalsßunde beizustehen und deutsche Erde gegen
fremde Ländergier zu verteidigen.

Weder Alter und Krankheit konnte den Absiimmungsbes
rechtigten die weite Reise bekleiden. Da sah man manchen
Siebzigs oder Aiblzigjährigem manchen Kranken oder Lehnen,
der sich in den Wagen tragen ließ, nur um am Tage der Ab-
stimmung nicht zu fehlen. �- Heimat und Baterlaud haben
ihrerseits alles getan, um diesen treuen deutschen Männern nnd
Frauen Reise und Aufenthalt im Abfiimmungsgebiet so ange-
nehm wie möglich zu machen. Alles war bis ins Kleinste ge-
regelt. Jeder empfing Ausweispapiere und Paß, die er zur
Abüimmung braucht, jeder erhielt kostenlos eine Fahrkarte zum
Abstimmnngsortz so pünktlich wie die Züge am Abgangsorte
abgingen. so pünktlich kamen sie aud an ihren Endüationen an.
� Um Uebersüllungen zu vermeiden, hatte man für ihre Be«
legfähigkeit ein Mindest-naß angenommen, für kranke und bod-
betaate Personen waren besondere Abteile � soweit mbglieh
zweiter Klasse �- freigehalteu worden, kurz, den Schleswizs
Holfteinern wurde auf ihrer Reise zur Abüimmung jedwede
Bequemlichkeit gewährt. Konnte man fdon während der Fahrt
manche Aeußerung hbren, die von der Befriedigung zeugte, welche
die Reisenden über die geradezu musiergültige Bewältigung der
außerordentlichen Schwierigkeiten empfunden, so war das Ir-
iiauen noch grbßer als man sah, was binfidtlid ter Ausnahme
und Unterbringung der Abüimmungsbereehtigten am Abüim
mungsorte selbst geleistet worden war. Da gab es niemanden,
der etwa nicht gewußt hätte, wo er Unterkunst nnd Berufs-gnug
finden würde, es war eben für alles gesorgt. Deutscher Fleiß,
teutfde Organisation nnd nidt aum mindeßen deutsche Opfer-
willigkeit, das sind die Grundlagen für den glänzenden Sieg in
der zweiten Absiimmungszone in schleswigsHolstein gewesen,
für jenen Sieg, der die Bekenntnisfreudigkeit der Schleswiger
zum iPeutschtum für alle Zeiten mit unvergänglichstem Glanze
umg t

Als am Abend des 14. März -� e! war der KeppiSonns
tag für die Berliner � in Flensburg die ersten Abstimmungss
ergebnisse bekannt wurden, da festen ganz von selber gewaltige
Umziige der Sehleswiger sieh in Bewegung, welche die Straßen
mit einem Jubelßurm erfüllten. Jn brausenden Wogen gingen
die deutschen Baterlandslieder turd die Stadt. Nie standen
sie so groß über diesen Gassen, denen doch seit Wochen alle
Tage und Stunden davon geklungen hatten. Jedes neuvetküsn
dete Wahlergebnis wie neue Begsiücrung aus. Sieg auf
Sieg! Fa: die dänifehen Ansprüche auf dieses teutfde Sehleswig
Bernichtung über Verniehtungl Der 14. März hat auch der

im leisen Südwinde leicht erfdauerten, dann brachen aud Millh
und Gret auf, Mikih nidt ohne an Reinhard einen ihrer
feurigiten Blicke zu verschwenden, den er lächelnd aufnahm,
ohne ihn zu erwidern. � Bald lag der von der Abendsonne
beskhienene Plaß unter den Birken vor der Mühle einsam und
leer, denn Oswald und Reinhard hatten noch einen lebten
Spaziergang vor des jungen Arztes Abreise unternommen und
die beiden Sihwestern waren ins Haus gegangen. � Tannen
und Fichten raufdten, und der Mühlbach murmelte allerlei
kaltes, krauses Zeug durcheinander von Sdeiten und Weiden, von
Liebe und man.

Sufe ftant am Fenüer der großen Stube und horchte auf
ten Klang der Abendglocke, die vom Dorfe herüber drang.
Ein finfterer, troßiger Zug, der früher dem holdseligen Mädchen«
antliß fern gelegen, lagerte um die feß zufammengepreßten
Lippen und die tieiblauen Augen sprühten in seltsamen Glanz. �-
Friß war unbemerkt nnd nahe zu Suse getreten nnd schlang
nun plhßlich zärtlich ihre Arme um der Schwester fdlanie Tailie.
� Große Tränen ßanden in den Blau-Augen des rofigen Kindes
und fast fchluchzend kam es aus dem kleinen Munde: �Id
Sufei um: ihn tod nidt, ten Datei, wenn Du ihn nidt
magst! Sieh, wenn ich jemand so lieb hätte wie Du den
Waldh �« Suse sah erschreckt auf tie kleine Spreeherin und
legte ihre Hand auf den plaudernden Mund, Sei; aber madte
eneraifd ihr Mündchen frei und fuhr fort � �id ließe m
nidt an einen andern Mann leiten, lieber liefe id tavon bi!
an! Gute der Welt« � Sufe blickte mit trübem, fast mit-
leidigem Lächeln auf die junge Sdheler. � »Das vetstehst
Du nicht. Frieda,« sagte sie endlich, ,,laß michl« � �San�
fuhr die Kleine aus, »ich sollte nicht verstehen, wie es iß, wenn
sich zwei lieb haben! Jn allen Gefehichten sieht es ja, und
vom alten Christian weiß id e! an
id Sir, besser wie ein Buch, aber das weiß ich, daß es für
ein Mädchen eine Sünde ist einen Mann zu nehmen, den es
nicht mag, und das wollte id Dir nur fagen.« � Genannt
und befremdet blickte Suse auf Füssen. Woher kam dem
Kinde diese Sprache? � .36 werde dafür sorgen, daß
Christian Dir keine Räuberromane mehr erzählt,« sagte sie streng,

ich �nod ift Polen nidt verloren. Da

d, ter kann erzählen, fag�,

internationalen Kommission die Augen geöffnet über den plum-
pen Sdhintei, ten ihre taniiden Einbläfer ihr durch so viele
Monate vorgemaeht haben. Troß Sveck und Kronen, trod der
gewaltigen Einfuhr von däniscbem Fahnentueht Deutsch die
Stadt, deutsch das Land, deutsch die Inseln! Jn sie brau-
fende Feier mischte sich hier und da übermütige Laune. Dem
Liedreim »Wir wollen keine Dänen sein, wir wollen Seutfde
bleiben�, wurde der Zusaß gegeben: »Auch ohne Spiel, auch
ohne Spalt« Wie ein Hohnlachen über die ungefäzickte und
faifde Rechnung der tanifden Agitetion auf die niedeigüen
Jnstinkte hallten die Worte hinter jeder Liedsirophe her.

Um Mitternacht, als das Ergebnis klar war, erreiihte der
anbei feinen Höhepunkt. an fefifiant, daß Flensburg felhst,
dieses Fleusburg, das die Dänen um jeden Preis hatten kaufen
wollen, deutsch gewählt hatte, da fingen von allen Türmen an
die Glocken ein Danklied zu klingen. Sozialdemokraten und
Seutfdnationale, die Schulter an Schulter in die Wahlfihlacht
gegangen waren, legten die Hände ineinander unter des Herr-
gotts freiem Himmel und in das Lied der Glocken hinein fangen
sie alle einmütig: »Nun danket alle Gott.«

Und was lehrt uns Oberschlesier der Ausfall der Schleswigs
Holsieinisehen Abüimmung vom 14. Netz? �- Er lehrt uns
ßuveefidt, und fordert uns auf, den Brüdern in Schleswigs
Holfiein am Tage der Abstimmung in Oberschlesien nachzueisern
in mannhaftem Bekennen zur Mutter Deutschland.

Den Ohersckziesiern wird die Gntslheidung bedeutend leichter
gemaehhals den Schleswig-Holüeinern. Dort konnte die-Wahl·
agitation mit Recht mit Butter, Speck nnd allen Sdaaen eines
gelobten Landes arbeiten. Jn Obersehlefien fegt fid die Erkennt«
ni! immer mehr durch, daß der Anschluß an Polen das Herab-
gleiteu in hirtfdaftlid und knlturell minderwertige Zustände
bedeutet. Während dort oben im Norden der Blick über die
Grenze auf ein Kriegsgewinnlervolk im wahrsien Sinne des
Wortes fiel, das nicht unmittelbaren Anteil an der Not der
vergangenen Jahre gehabt hat, belehrt bei uns in Oberschlesien
uns jeder Blick über die Grenze, wie unglaublich töricht es
wäre, M! mit gesunden Sinnen in den Sumpf zu stürzen.
Zubetfiehtlich lbnnen die Obcrsihlefier aber ebenfalls »wir die
ScßleswigzHolüeiner in den kommenden Schickfalsftunden auf die
Hilfe der heimattreuen Landsleute im Reiche blicken. Die Ab«
fiimmungen in SchleswigiHolstein waren für die Oberschlesier
gewiss-Massen die Probe auf das Exsmvel nnd wir haben gesehen,
die Rechnung stimmte, die Heimat rief und alle, alte
kamen. Eine halbe Million Adftlmmungsbereäztigter in ganz
Deutschland werden aud am Entseheidnngstage mit uns freudig

�geb� ieat in tie Küche und« sieh nad dem Abendefsetn da vergißt
Du die dummen Gedanken« � »Fällt mir gar nidt ein,�
schmollte Fäßchen. »Ihr denkt immer, dadurch, daß Jhr miih
fortfdicit, wäre alles getan, aber ich weiß tod was id weiß,
und wenn Du Onkel Reinhard betratest, dann sage id e! ihm
ganz bestimmt, daß Du ihn gar nicht magst, sondern den Salto
das sollst Du ganz gewiß fehen.« -� »Das wirft Du nicht
tun,« sagte Suse bestimmt, »denn es ist nidt wahr, daß id
Herrn von Degenhof liebe« � Fcißihen fdnalate ungläubig
mit der Zunge. »Wer�s glaubt, wird selig,« erwiderte tie.
»Daß Du Onkel Reinhard liebst, was Du tod tun mußt, wenn
Du ihn betratest, kannst Du einem andern verreden, aber daß
Du zittersi, wenn nur von Wall-h die Rede ist, das weiß ich
ganz gewiß, und das ist nur der Fall, wenn man verliebt ist,
sagt Christian, und der muß�s doch soisfen.« � Sufe mußte
über den Eifer ihres Schwesteeihens troh ihrer ernsten Stimmung
tod iadein. � »Sei ruhig, kleine,� sagte sie freundlich und
ernst, »und hier ist meine Haiid, daß mich niemand zwingt,
Onkel Neinhard zu heiraten, und daß mein Herz keine Liebe
zu Waldemar von Degenhof empfinden« �- Suse hatte un-
gehbbnlid bestimmt und ruhig gesprochen, und ihre Worte
schienen einen gewissen Eindruck aus Fcieda nicht zu verfehlen.
-� »Wirklichi« fragte sie, erst zweifelnd und dann jauchzend,
»wirklichi« � Und als Suse mit mattem Lächeln nieste, da
umarmte sie die Schwester ftürmisth. »Hu-rat rief sie laut.

kann ja unsereins nod
hoffen. Weißt Du, Rike fagt�! und Chriüian meint�! auch,
wenn ein Mädchen erst in die Jahre kommt, muß es fid nad
einem passenden Mann umsehen, und da habe ich denn gedacht,
der Degenhof wäre am Ende etwas für und, wenn er aud
arm wie eine Kirchenmaus ist, und id feine äußeren Verhältnisse
erst ausslicken müßte, und da ist es mir denn lieb, daß id Dir
nidt ins Gehege komme.« � »Friedai« rief Suse faü entfeai,
vslilssch iie erst Abs! Fsldchend Wildtialeiy mit der sie über ihr
iünfzehnjähriges Alter-DIE, hatte lächeln müssen. »Du liebstihn, ihn den lBaite as i« � &#39;�Id 1111m," sagte die Kleine,

der alte Z
�lebte! doch nidt fo � ad um je erst � weiß: Du � sent«
eit ist. Und wen ollte ich aud anders nehmen, als den

Beim« meinem« sein!



ibre Stimme fiir ha! alte Vaterland abgeben. Resilos arbeiten
seit Monaten treudeutfche Manner an der Sammlung und Her-
beiführung unserer oberschlesischen Landsleuteim Reiche. Unent.
wegte Kleinarbeit hat fie alle Hindernisse überwinden lassen, alles
iß vorgesehen und selbst das unbedeutend ErMeinende in Reih-
nung gestellt. Ebenso wie in SchleswigiHolßein werden auch in
Oberschlesien deutsche Organisation, deut
Opferwiiligkeit über alle Hindernisse, die fld her Herbeiführung,
Uaterbringung und Veepfteguna der im Reiche wohnenden Ab-
ßimmungiberechtigten in den Weg zu ßellen scheinen, trium-
phieren, und so wird der Tag der Volksabßimmung in Ober-
sehlesien das Deutschtum einen ebenso berrliden Sieg erringen
lassen, wie es ihn am 14. März in SchleswigsHolßein davon-
getragen hat. � Darum, Jhr deutschiiesinnten Oberschleßey
blicken auch wir zuverßatlieh in die Zukunft! ·

Bekennen wir uns freudig zu unser Mutter Deutschland.
Und Jhr, Jhr Zaghaftem seid eingedenk des Beispiels von
Schleswig mit Fiensburg dort oben am deutschen Oßs und
Nordseeßrand. Auch wir werden es schaffen!

»Wir wollen keine Polen sein, wir wollen Deutsche bleiben!�
Darum Jhr Oberschleßer in Stadt und Land schließt Euch

zusammen im Verein Heimatstreuer Oberschlcsier«, Bezirks-
gruxstpe Namslau, Geschäfisstelle Wilhelmßraßa Gaßhaus Piehonka,. age.

Das tterazgwatzlgeseh
Der Verfassungsausscbuß der Nationalversammlung hat in

den Tagen vom 12. bi! 20. April den ihm überwiesenen Ent-
wurf eines Reichswahlgefehes durchberaten. Die Annahme des
Gesehes durch den Ausschuß erfolgte einßimmig, nnd es iß ohne
weiteres anzunehmen, daß aud die Verhandlungen in der Voll«
versammlung, die am 22. d. Miit. beginnen, ohne irgend welche
Schwierigkeiten von ßatten geben werden.-

Die beiden leitenden Jdeen in dem Entwurf des Reichs«
ministers Koch, das automatische System und die Reiehsliße,
wurden von den Mitgliedern des Ausschusses ganz überwiegend
mit großer Sympathie begrüßt und hernach einhellig in die
Vorlage eingefügt. Das automatische Spßem beruht darauf,

jxdiiß auf je 60000 fiir einen Wahlvorfchlag in einem Kreise ab-
Lgegebenen Stimmen ein Abgeordnetensih zugewiesen wird. Huf
diese Weise fallen alle rechneriseben Künßeleien weg und eine vbllig
gleichmäßige Anstellung der Mandate an hie Parteien wird ge·
währleißey dies umsomehr, wenn zur Ergänzung noch ein Ver»
fahren hinzutritt, das die in den einzelnen Wahlkreifen übrig-
bleibenden Rebßimmen anfiängt und noch einmal unter An«
legung der Zisser sechzigtausend zur Verwertung bringt.

Während sieh gegen das automatische System kaum irgend-
welche Vedenken erhoben, wurde hod gegen die im urfbriingliden
Entwurf vorgesehene Reieheliße geltend gemacht, daß die über-
fchüsfigen Stimmen der Wablkreise allzu unmittelbar von den
örtlichen Stellen aus die -,,Verliner Liße« der jeweiligen Partei
übergehen würden. Infolgedessen wurde zwischen die örtlichen
Wahlkreise und die Reichswahlliße eine Zwischeninßanz einge-
Moden: der Wahlkreisverband Zwei oder drei Wahlkreise werden
lediglich zu rednerifden Zwecken zusammengebundenz die über«
schießenden Stimmen jeder Partei werden erß in diesem Verband
angesammelt, und wenn sich dabei ergibt, daß ein Gesamte-eß
von über feckzzigtausend Stimmen vorhanden iß. so wird dem
Verbande ein neues Mandat gewährt, und es fällt dieses Man«
dat aus denjenigen Wahikreis, in dem die betreffende Partei die
meisten Reststimmen innerhalb des Verbandes hat. Dieses Ver-
fahren hat den großen Vorzug, daß die Wahlkreife selbß in der
Aufstellung ihrer Kandidaten und in der Agitationsarbeit für ße
durch die angeschlossenen Nachbarwahikreise nicht gestört werden.

Es find auf diese Weise 35 Wahlkreife und 17 Wahlkreiss
verbände geschaffen worden. Es leuchtet ohne weiteres ein, daß
durch die Ueberleitung der Restßimmen der Wahlkreife zunächß
auf die Verbände die Zahl der Mandate, die schließlich aus der
Reichswahlliße erwächst, nur ziemlich gering sein kann. Wenn
z. V. aus drei verbundenen Wahlkrcisen zusammen 125000 Rest-
ßimmen auf den Verband übergehen nnd sich dort zn 2 Man«
daten verdichten, die dann nod den beiden Wahlkreiseu mit den
höchsten Resistimmen zufallen, so bleiben für die Reichsliße nur
5000 unverbrauchte Stimmen übrig, während bei Nicbtvorhandens
sein der Verbandszwischenisßanz sämtliche 125000 Stimmen
ais Reße der Einzelwahlkreise auf die Reichsliste übergegangen
wären. Es iß anzunehmen, daß jede Partei auf der Reichsliße
nnr höchstens 6-7 Abgeordnete haben wird, unh es wird Auf«
gabe der Parteien sein, diese wenigen Pläge mit besonders sür
das Parlament geeigneten Persbnltmkeiten zu besehen.

Ja der Anrechnung der Neststimmen über das ganze Reich
liegt nun die unverkennbare Gefahr, daß ganz kleine Sonder-
gruppen, politische Sekten und Verufsinteressenten die  Belegen: Zscfsk
heit benuhen würden, in ganz Deutschland Stimmen zusammen-
zufcharren und damit ein Mandat zu erwerben. Der Verfassungs-
ausschuß hat gegen diese Gefahr durehgreifende Sicherungen
geschaffen. Es wurde beschlossen, daß die Restßimmen eines
Verbandes unberüekßehtigt bleiben sollen, wenn nicht wenigstens
auf einen der verbundenen Kreiswahlvorsehläge 30000 Stimmen
oder mehr abgegeben sind. Wenn also in drei verbundenen
Wahlkreisen eine G uvpe 28 000, 25000 unh 20000 Stimmen,
also insgesamt 73000 Stimmen erhält, so wird, obwohl die
Zahl 60000 weit iiberfdriiten iß, doch zunächß kein Mandat
aulgeteilt. Es werden vielmehr die gesamten 73000 Resißimmen
zur Verrechnung der Reicdswahlliste überwiesen. Aber aueb hier
können sie nur dann zur Wirkung kommen, wenn die betreffende
Gruppe irgendwo anders direkt Mandate erzielt hat, denn eine
weitere Veßimmung sagt, daß einem Reichswahlvorschlag bbd-
stens die gleiche Zahl der Ilbgeordnetenfide zugeteilt werden kann,
die auf die ihm angesehlossenen Kreiswahlvorschläge entfallen sind.
Jst also auf eine Zwergpartei kein folder Sit entfallen, d. h.
hat sie in keinem Kreisverbande ein Mandat erhalten, so kommen
aud hie fonft erzielten Stimmen nicht zum Ziege.

Es ist in der Vorlage auch der interessante Versuch unter«
nommen worden, die den Parteien erwachsenen gewaltigen Wahl·
kosten in etwas dadurch abzumildern, daß das Reich den Par-
teien einen Beitrag sür ihre Stimmzettel je nach der Hbhe der
auf sie entfallenden Stimmen zurtickoergüten soll. Au« in dieser
Vksiimmung wird zum Ausdruck gebracht, wie sehr der demo-
kcattieiie Staat das VorhandenseinHer Parteien als eine staat«
liche Nowendigkeit empfindet.  �Stiegen zagebl�f!l

fder Fleiß und deutsche [uns

I Zeutsakdemoikratischer Yandwerteertaxt
Aus allen Teilen des Landes zahlreich besucht, hat in Stutt-

gart ein demokratifcher Handwerkectag stattgefunden. Den
Mittelpunkt bildete ein Vortrag des Abg. HermantspReutlingen
über ,,Demokratisehe Handwerkerpolitik in der Nationalversamnn

«. Er schilderte nach der ..Ulmer Ztg.« die Vedeutung des
Reiehswirtfchaftsrates für das Handwerk. Seine Aufgabe sei,
die Gesehe vorzuberatem die nachher vom Parlament beschlossen
werden sollen. Es sei zu hoffen, daß dort durch Sachverständige
eine bessere Förderung von Handel und Gewerbe zu erreichen
sei. Seine-Aufgabe sei die Eutpolitißerung aller wirtschaftlichen
Fragen. Hinsichtlich der Sozialisierung habe die deutsche De-
mokratie ein besonderes Verdienß. Die Partei habe die Roms
munalisierung der Handwerksbetriebe auf das Entschiedenfte ab-
gelehnt. Darauf babe die Regierung das Rahmengeseh zurück«
gezogen und die Sozialißerungskommisßon ihre Tätigkeit ein-
geßellt. Nur die Einzelwirtschaft kann uns wieder auf die Höhe
bringen. Die Einzelwirtschaft muß sieh harauf einstellen, daß
sie in reichem Maße auch für die Volksgefamtheit arbeiten muß.

solche Lasten zn tragen haben. Die Opposition verlange heute
Dinge, die, wenn sie morgen an die Regierung komme, sie selbß
nicht ausführen könne. Auf zahlreichen Gebieten können wir
die Zwangswirtfchast nicht entbehren. Wir müssen eine Ueber-
gangswirtschaft durch Selbßverwaltungskörper der daran be-
teiligten Jndußrien schaffen. Der Achtßundentagssiir die Industrie«
arbeitet. hie nur mechanißerte Nummern geworden seien, habe
feine Beredtigung, aber das Handwerk biete den in ihm be-
schäftigten Arbeitern so ganz andere Lebensbedingungen, habe
so ganz andere Vedürfnisse des wirtschaftlichen Lebens, daß man
für das Handwerk nicht schematisch die gleichen Normen schaffen
könne, wie sür die Industrie· Das Vetriebsrätegeseh in seiner
fettige? Form brauche das Handwerk nur in geringem Umfangun a
Mast durchaus in Einklang bringen.

lEingefandtJ
tim was achte?

Von Oberbürgermeister Dr. Külz, Mitglied der Nationalversammlung.
Ja wenigen Wochen ßeht das deutsche Volk vor dea ersten

Reichstagswahlen der deutschen Republib Das Ergebnis der
Wahlen wird aus Jahre hinaus entMeidend für unser politisches
und wirtschaftliches Leben fein. Die Zeit, die wir fett durch·
leben, zeigt jedem, der nicht mit völliger politischer Vlindheit
geschlagen iß, wo die Feinde einer Gefundung unseres schwer
zerrütteten Volks- und Wirtschaftskörpers ßehen. Die Wahnsinns-
tat eines Kapp, eines Mitgliedes des Zentralvorßandes der
deutschnationalen Volkspartei, hat uns erneut an den Rand des
Ibgrundes gerissen. Der von rechts ausgehende Angrisf auf
die Staatsordnung rief mit Naturnotwendigkeit auf der äußerßen
Linken den Volihewismus aus den Plan. Jm gleichen Augen-
biieke, als die Folgen einer zähen und uneigeunühigen Arbeit
der jungen deutschen Demokratie die erßen Spuren einer tang-
samen Iuswärtsbewegung zeigten, wurden von neuem unser
Staate» Volkss und Wirtschastslebrn den· schwerßen Zerrüttungen
ausge eht.

Gibt es überhaupt noch eine Rettung aus allen diesen
Wirrnissen der Zeit? Gibt es überhaupt noch einen Weg, der
aus diesem Labhrint von Jrrsinn und Verblendung herausführt?
Ja, er liegt klar und erkennbar vor uns, und es hängt nur
von uns felbß ab, ihn auch tatfiidlid zu beschreiten. Vei der
bevorßehenden Wahl ist das deutsche Volk selbß in der Lage,
sich die gesiiherten Grundlagen seiner Neuordnung und seiner
Wiedererßarkung selbst zu schaffen, wenn es sich enhlid entfdloffen
abwendet von allen denen, die es immer wieder von neuem ins
Unglüik stürzten, ztnd wenn es sieh geschlossen denen zuwendet,
die  alltefin als ßihere Stühen und Träger des Wiederaufbaues
geze g en.

Daß von der äußersten Linken nur Tod und Vernichtung
drohen, das hämmern uns tagtäglich die Worte und Taten derer
ein, die mit Raub, Mord und Vrand im Ruhrgebiet, im Vogt-
lande und an anderen Orten hausen. Daß von rechts her keine
Rettung und Hilfe kommen kann, zeigten allen, die es nod nidt
gewußt haben sollten, mit tagheller Klarheit die Mäcztage 1920.
Wo waren denn am 13. März Stresemann und die um ihn, als
es galt, in raschem Entschluß und mit klarem ßarkem Wort
den Vannstrahl gegen die Kappleute zu sehleudernl as hat
denn unsere Sihwertndußrie mit ihrer Orientierung naeh rechts
anderes erreidt, al! daß jeht von dort Iufruhr gegen die
Staatsordnung kam, welche Ehaos und Auslbsung in den Ve-
trieben der Schwerindußrie zur Folge hatte.

Aus den Reihen der Deutschnationolen nahm ein Kapp die
zu .feinem Staatsverbrechen. Aber auch die deutsche

Volkspartei als solche sprach in ihrer Kundgebung vom 13. März
die Träger dieses Schurkenstreiches als eine neue Regierung an,
und rückte von ihnen erst ab, als sich die Aussiehtslosigkeit dieses
Veginneus auch ihnen zeigte. Einzig und allein die deutsche
Demokratie erwies sich in der Not und Gefahr vom ersten
bis zum lehten Augenblicke als zuverlässige Trägerin der
Staatsordnung. Sie allein erkannte sofort die verniehtenden
Wirkungen eines folden Streide! fiir unser Volks- und Wirt-
sehaftsleben. Sie allein bot der Gewalt die Stirn. _

Das deutsche Volk weiß seht, wer der einzige treue Hüter
feiner Verfassung, wer der allein sichere Veschüher feines Wirt-
schaftslebens, wer allein in der Lage iß, den Gewaltakten von
redt!, her Räteherrsehast von links und den verfassungswidrigen
Machtgelüßen einzelner Gewerkschaftsdiktatoren zu trohen. ·

- Kann heute unser Volk noch schwanken, wem es bei den
bevorßehenden Wahlen feine Jnteressen anzuvertrauen habe?
Nur die deutsche Demokratie hat fld bewährt als die Hüterin
der Rechte eines freien Volkes, nur sie bat die großen Linien
klar erkannt, unter denen allein eine Wiedererßarkung denk-
bar iß. Nur sie allein iß in der Lage, die Kluft zu über-
drücken, die zwischen unserem Volke von rechts und links
klafft, nur sie iß bereit und befähigt, die unser WirtMaftsleben
zersetzenden Kämpfe zu mildern und in organifdem Aufbau eine
Neuordnung zu Massen.

Niemals wird eine Regierung, die von Elementen der Rechten
gebildet iß, für unser Volks- und Staatsleben den Frieden
bringen können- denn fie wird nie das Vertrauen der breiten
Masse des deutschen Volkes haben, am allerwenigsen seht, wo
der reaktionäre Staatsstreieh von reibt! mit so handgreiflicher

Es iß der Fluch her Helfferichfchen Finanzpolitit daß wir heute um

d mit einer gedeihlichen Weiterführung der Wirt- »«

Deutlichkeit gezeigt hat, welcher Gefahren von«dort Demokratie
und Verfassung gewärtig sein müssen. Eine Regierung aber
ohne verirauensvoile Mitarbeit der deutschen Arbeiterschaft iß
ebenso undenkbar wie eine reine Irbeiterregierunm Nur auf
dem �ohen der Koalition aller demokratischen Volksktäfte iß
eine Führung der Staatsgesehäfte mbglid. Die sieh auf die
äußersie Siedle stellen, tragen zur Verewigung der revolutionären
Spannung genau so bei, wie die auf der äußeriten Linken.

Niemals auch kann ein unter dem Einfluß der Rechten
ßehendes Deutschland auf einen Ibbau des Völkerhasses gegen
das deutsche Volk hoffen. Die Rechte, als Träger des alten
Systems, hat die vergiftete Atmosphäre schaffen helfen, die uns
den freien Atem in der Welt raubt und dem Erstsckungstode
ausseht; für ewige Zeiten wird sie aud dem Auslande gegen«
über btlsstet bleiben mit der Sünde der Ueberspannung des
Machtgedankenh Nur ein Deutfdlanh, das al! Träger des
Rechtsgedankens erscheint, kann die Welt mit dem Nase nad dem
Recht eigener nationaler Selbstbestimmung ersüllen. Darum:
Wer den inneren und äußeren Frieden wünscht, � und das iß
die überwieaende Mehrheit des deutschen Volkes, � muß es al!

e flidt gegen sich und das Vaterland erkennen, die
Lebenskraft der Demokratie zu sinken.

Kampf gegen den Umßurz von rechts und von links, sozialer
Ausgleieh und soziale Versöhnung, Feftigung der Staatsordnung
im Seinem gegen alle Ingriffe, Erhaltung der Geltung des
Volkswillens gegen die Diktatur reaktionärer oder bolchewißischer
Minderheitem R cht und Gerechtigkeit im Leben der Vdlker �
das sind die Grundlagen, ohne die eine iederbelebung unseres
zufammengebrochenen Volkes nicht denkbar iß. Diese Grundlagen
in Massen und zu feßigen hat das deutsche Volk selbß in der
Hand, wenn es ßch reßlos zur deutschen Demokratie bekennt. Wäre
diese Vekenntnis bisher schon entMiedener und allgemeiner be-täiigk worden � die Unglückstage des März wären nicht möglich

e  ;-
Sind iß es Zeit, das Versäumte nachzuholen. Die Wahlen

bieten die lehte Gelegenheit; werden sie versäumt, rückt das
deutsche Volk nicht mit Enischiedenbeit von der Katastrophen-
Politik der Reehten ab, dann wird ihm auch das fehwerße nidt
erspart bleiben.

Die deutsche Demokratie tritt in den Wahlkampf mit der
Gewißheit ein, daß sie getragen wird von dem Vertrauen und
von der Hoffnung unseres Volkes.

Polnifche zustande.
b �Blut Posen wird uns, so schreibt das »Liegniher Tageblattcer tet:

Wer gehosst hat. daß die drohende Volschewißengefahr die
Polen zur Besinnung bringen würde, hat M? gründlich geirrt.
Jm Augenblick, wo der neue Staat alle Kräfte zufammenfafsen
müßte, um über die Jjetzige außerordentlich schwierige Lage hin«
wegzukommem kennt er nur ein Ziel, die Polonisierung um jeden
Preis. Das Veamtenabkommen iß endgültig gescheitert. Die
Polen haben auch den Lehrpersonen im weiteßen Umfang zum
1. April gekündigt, und zwar nicht nur den staatlichen. sondern
auch den ßädtischem Der Vromberger Magißrat mit seinem
polnischen Stadtpräsidenten an der Spihe hat zwar energische
Schritte getan, um die über seinen Kopf hinweg erfolgten Kün-
digungen feiner ßädtischen Lehrer rückgängig zu machen, aber
es bleibt bei her Verfügung der polnischen Regierung. Aller-
dings ist den gekündigten Lehrern «geßattet" worden, noch so
lange Dienst zu tun, bis Ecfah für sie da iß � gegen Tage-
gelber. Der polnische Hochmut kennt aber keine Grenzen mehr.
Einzelnen Lehrern iß sogar zugemutet worden, sich um Wieder-
befchäsiigung zu bewerben. Leider gibt es nod hen einen unh
anderen, der sich zu so etwas bereit findet. .

Auch sonß wird um jeden Preis polonisiert. Polnifche
Familien aus Kongreßpolen wandern in hie heutfden Städte
ein. Die Kongreßpolen kaufen Grundbesitz um jeden Preis ohne
Rücksicht auf die Rentabilität. Das Geld ist ja allerdings auch
minderwertig genug.

Jndußriewaren gibt es so gut wie gar nicht mehr. Wenn
jemand irgendwo eine Tasse oder einen Teller erßehen kann,
so iß es ein wahres Wunder. Auch wird der Käufer verpflichtet,
ja nichts zu erzählen, wo er diese heißbegehrten Gegenstände be-
kommen hat. Die Läden find gänzlich leer. Die Kaufleute be-
trachten das mit einem nassen und einem trockenen Auge, denn
mit 35 v. H. Währungszusehlag auf hie heutfden Einkaufspreise
und 25 bis 40 v. H. Verdienst iß jeder Verkauf eine Ver-
mögenskonßskatiorh wenn der Kurs 100 zu 300 ßeht.

Einfuhr von Waren iß unmöglich. Es iß so gut wie alles
verboten. Zudem find auch die Zölle von einer derartig Phan-
taftischen Höhe, daß schon- daran jede Einfuhrscheitern würde,
und nicht allein bei Luxusgegenßändem sondern auch bei denen
des täglichen Vedarfs. Die Folge dieser Warenknappheit iß
natürlich troh aller Wucherämter die, daß die Preise ßeigen,
denn die Waren find bald nur noch im Schleichhandel zu haben.
Der Woicvode von Pommerellen hat in dieser Veziehung be-
sonders weise gehandelt. Er hat jeden Währungszufehlag ver-
boten. Die Folge davon war, daß die Kleinhändler ihre Waren
sofort an Kommissionäre und Schieber losschlagen, um dem
Verlust zu entgehen. Später werden ße wahrscheinlich wieder
von den Kommissionären kaufen, bekommen dann aber eine Rech-
nung über .den höheren Preis unh sind dem Wucheramt gegen-
über gedeckt, wenn auch das Publikum das Doppelte und Drei-
fade bezahlt.

Der Velagerungszußand geht lußig weiter, und es passieren
allerdings auch empörende Dinge, die sein Weiterbeßehen recht-
fertigen. Ein Dienßmädchen hat an ihrer Zimmerwand ein
kleines schwarzdveißsrotes Papierfäbvcheu hängen. Eines schönen
Tages entdecken das einige polnifche Soldaten von der gegen-
überliegenden Wache aus, als das Fenßer aufßeht. Darauf
wird das Mädchen sofort verhaftet und erß auf lange Vor-
stellungen des Dienßherrn hin wieder freigelassen. Natürlich
50 Mark Strafe. Ein würdiger alter Herr, den die ganze
Stadt kennt, bekommt einß ein Strafmanday weil er die Polizei-
ßunde um 5 Minuten übertreten hat. Seine Frau liefert ihm
das Schreiben nicht rechtzeitig ab, und so kommt es, daß er
nicht rechtzeitig zum feßgesehten ZTermin bezahlt. Daraufhin
sofort Verhaftung. Soldaten lmit aufgepflanztem Seitengewehr
führen ihn durch die ganze Stadt zur Wache, bloß damit er
das Geld bezahlt.

Trotzdem iß das Deutfchtum rührig. Das Posener Deutsche
Haus an der Kaponniere blüht. Der Betrieb iß so tadellos,



daß er der Verfammiungspunkt der« französifchen Ofslziere iß,
die sich dort besonders wohl fühlen, obwohl das von den Deutschen
begreiflicherweife mit gemischten Gefühlen betrachtet wird. Jn
anderen Stühlen werben ebenfalls �Deutide Häuser« gegründet.
Die Entwickelung des Schulwesens hat die Pofener Deutschen
VIERTER, ein Privatghmnasium zu gründen, das zu Anfang
des neuen Schuljahres im September 1920 eröffnet werden soll.
Lissa �ng mit 4Klasseu am 15. April an, andere Städte werden
folgen. Der Opfeesinn ist groß in allen Kreisen der Bevölkerung.
Hvssstltlich im Reiche auch! Es wirklich an der Zeit. daß
die Deutschen im Reich sich ihrer bedrängten Brüder im Osten
tejkräftig annehmen.

Nachrichten
übermittelt von Wolf» Telegraplzen-Biiro.

tlktosfnungøfeter der Breølauer Messe.
WDB Breslau, 25. April. heute vormittag fand die

feierlide Etbssnung der 2. Messe in der mächtigen Jahrhundert«
halle statt. Herr Stadtrat Dr. Leß begrüßte im Ramen der
Messegesellsihaft die erfdienenen Galle, unter ihnen besonders
die Vertreter des Oberpräsidenten und des Regierungsprästdentem
den Oberbürgermeiiier und weitere Steigen der Bebbrben.
Reiehspräfidium und Handelsministerium hatten infolge dring-
licher Eesehäfte schriftlich ihr Fernbleiben entschuldigt. Den
Fesizäfien konnte Stadtrat Leß die Mitteiluung euaden, daß
das preußisehe Handels« unb Finanzministerium der Breslauer
Mefsegesellicbaft eine Subvention von 100000 Mark gewährt
hat. Oberbürgermeister Dr. Wagner, der hierauf das Wort
ergriff, wies auf die besondere Mission hin, die Breslau als
Bollwerk deutscher Kultur iu der Zukunft gegenüber feinen
Nachbarn zu erfüllen habe und gab der feilen Zuversicht Aus-
druck, daß deutsche Industrie, deutscher Handwerkefleiß u. deutscher
Handel aus diefer idweren Zeit gefunden werde zum Wohle
des Reiches und der Stadt Breslau. am: fdnrfen Worten
wandte er sich gegen die Deilnahmslosigkeit der Reiibsstellen
und gegen die Monopolisterung der Messe in Leipzig. handels-
kammerpräsident Dr. Irund erklärte die Wichtigkeit der Messen
für Sihlefien in industrieiler nnd wirtfchaftlieber Beziehung.
Er dankte der Mefsegeseilfehafh besonders ihrem Cefdiiftsfübrer,
ebenso wie die Vorredney für diese Sihöpfung. Der Ec-
itbäftsführey Direktor Wilhelm Wolf, konnte mitteilen, daß
1200 Firmen auf dieser Messe ausstellen und bis heute früh
nicht weniger ais 10000 Messeabzeiehen vertrieben wurden,
woraus ersichtlich ist, daß die Messe nidt nur einem lokalen
Bedürfnis entspricht, was am besten dadurch illustriert werde,
daß nur 325 Breslauer Firmen ausfteilen. Bon Befudern
sind ungefähr 500 Polen, eine Menge Tfehechpflawakem Ungarn
etc. gemeldet. Ungarn hat eine besondere Regierungskommiffion
gesandt. Ein Rundgang burd die Ausstellung bewies den
Eäfien die sorgfältige, mühevolle und durchaus gelungene Arbeit
bebildert Slei�es.

WDB. Hang, 25. April. Nieuwe Courant meidet aus
London: Lord Robert Grell sagte in einer Rede in der
Völkerbundsvereinigung der Friedensvertraz dürfe nidt zum
gegen Papier werden. Auf der anderen Seite dürfe aud nidts
Unmbgliehes verlangt werden. Wir müssen, sagte er, so schnell
als möglich aus der KriegssAtmosphäre heraus.

Polen droht mit der Befeizung deutscher Länder.
Web. Allensteim 23. April. Wie die «Gazeta Olszthnska«

tVoiksbiatt Alle-eiteln! meidet, hat die polnifebe Regierung den
Obersten Rat benadridtigt, daß sie deutsche Länder miiitäriseh
besehen werde, wenn Deutschland feine Friedeusverpfliehtungen
Polen gegenüber nicht halten würde.
Die Notwendigkeit eines Heer-es von 200 000 Mann.

Wtb. Berlin, 24. April. Wie von zuftändiger Stelle mit-
geteilt wird, ist die von der deutschen Regierung den Verbauds-
staaten überreiibte Rote über die dauernde Beibehaltung eines
deeres von 200000 Mann damit begründet, daß 100000 Mann,
die in einzelnen Earnifonen über ganz Deutschland veestreut
werden müßten, zur Aufrechterhaltung von Ruhe und Ordnung
und somit für Regelung des wirtsäzaftliehen Lebens, durch die
überhavpt erst die Erfüllung des Friedensvertrages mbglieh sei,

. nicht einreichen würden. Dnrd die Verschiebung der Bildung
eines 100000 Mann starken Deeres auf einen späteren Zeitpunkt
leide die Einheitlichkeit und die Fettigkeit des Heeres auf das
Schärfste angesichts der Ungewißheit der Zukunft seiner Ange-
hörigen. Auch» ein 200000 Mann starkes Heer könnte als
siampsmaebt weder zur Verteidigung noch zum Angriff gegen
eine ausländifehe Macht in Betracht kommen, ganz abgesehen
davon, daß gerade innere Verwickelungen starke Streitkräfte im
Interesse des Reiches zur Aufrechterhaltung der Ordnung und
der gesehmäßigen Verwaltung notwendig machen. Die beantragte
Beibehaltung je einer Batterie schwerer Artiilerie für jede der
12 snfanteriesDivifionen und 4 Eifenbahnkompanien seien nötig,
weil die Erfahrung gezeigt« bat, daß die Ausrührer ihre Kämpfe
und den Erfahrungen des Stellungskrieges burd Anlegen von
Feldbefestignugen führten, und daß diefer Ueberlegenheit gegen-
über die Regiernngstruppen über gleichwertige oder überlegenere
Kampfmittel verfügen müßten. Diese müßten sofort zur Stelle
sein. Um gleich die von aufrührerisehen Elementen ans poli-
tifeben Gründen für die Verhinderung von Druppentransporten
verlangte Lahmlegung des Glfenbahnbetriebes zu verhindern, sei
es unbedingt notweodig, über einige Komdanien zu verfügen,
mit denen der Betrieb der Druppenverfchiebungen aufredt er-
halten werden könne, und die and in der Lage seien, Bahn«
zerflörungen wieder herzustellen. Kleine Fliegersormationen wer-
den nur vorübergehend bis zu einer Beruhigung der Lage zur
Aufrechterhaltung der Verbindungen nnd zur Aufklärung beantragt.

WTB Frankfurt asM., den 25. April. Vom französischen
Kriegsgericht wurde heute ein Chemiker aus München zu 15
Tagen Gefängnis verurteilt, weil er eine franzöfifehe Militäp
person bedroht haben soll, ferner ein Arzt wegen Beleidigung
Fcåed Bxsedrohung einer französischen Feldwache zu 10 Tagen Ge-ngn .

WTB. Sau Neuen, 25. April. Der Oberste Rat hielt
am Sonntag zwei Sißungen ab. Nach einer weiteren Sitzung
.am Montag wird die Konferenz vertagt werden.

WTB. Sau Reisen, 25. April. Die Konferenz hat im
Prinzip beschlossen« am nächsten Montag deutsche Delegierte nach
Beigien zu einer Zusammenkunft mit Vertretern der Alliierten
einzuladen, um über die Anwendung der Wiedergutmaehungss
Bestimmungen zu beraten.

konferenz zu erscheinen, um seine Ansprüche persbnlieh vorzutragen.
Vorher iel e! Uschi IHM}. III fast". was er beanfprueha

-� Auf einer aesiern in Meißen abgehaltenen Delegierten-
Konferenz der sächsischen Sozialdemokratie verlangte und den
Morgenblättern der Fraktionsvorsitzende Sindermann das Fest«
halten an der demokratischen Tradition, ferner, daß die Einigung
mit ben Unabhängigen nicht abhängig gemacht wer von der
Entfernung der Demokraten aus der Regierung.

� Der Wahikreisverband Berlin der Deutschen Volks-
partei hielt gestern ebenfalls, wie einige Blätter zu berichten
wissen, eine Versammlung ab,.in der Strefemann sprach. Die
Kapp-Episode sei insofern gut gewesen, als man bei uns ein-
gesehen habe, daß mit Bajonetten nichts zu erreichen sei. Wenn
man aber jetzt die Einwohnerwehren auflöse und das Proletariat
bewasfne, dann würden bei uns dieselben Folgen eintreten, wie
in Russland. .

� Weiterhin teilten die Morgenblätter mit: Der Allgemeine
Verband der deutschen Bankbeamten verhandelte in zwei stark
besuchten Berliner Versammlungen geiiern über die gefrheiterten
Berliner Verhandlungen über den Reichstarif und verlangte
Mitbesiimmungsrecht in allen Fragen des Betriebes.

Peioauelegraeaan Berlin, 26. neue. In �einer sozial«
demokratischen EeneralstreiksVerfammlung in DeitowsBeskow

wägungen, insbesondere aber aufstund grundsäßlieher Gegner«
schalt, die Sozialdemokratie sitb gegen die Diktatur wenden
müsse. Eerade burd die Ablehnung der Diktatur bei dem Kapp-
Putseh in Berlin sei weiteres Blutvergießen vermieden worden.

� In einer von der deutsch-demokratischen Partei in
Magdeburg abgehaltenen Wahiversammlung führte Vizekanzler
a. D. Schiffer aus, daß die Rationalversammlung die Brüeke
vom alten zum neuen Zustand geschaffen habe. Mitten in der
Arbeit des Aufbaues sei der KappsPutfeh bereingellatidt. Die
Abreise der Regierung aus Berlin sei keine Flucht gewesen.
Er selbst habe mit Kapp verhandelt, um Blutvergießen zu»ver-

wurde gestern ausgeführt, daß schon aus rein praktischen Er- falle

� Von Regierungsfeite wurde auf eine Anfrage mitgeteilt, An die fchwedisehe Regiesung hat sieh Kapp in einem Gdrebeu
der Emil Fessal sei aufgefordert worden, vor der Friedens» gewandt, indem er es als feinen Wunfch erklärt, in Schweden�

bleiben zu dürfen und feine Familie naehkommen zu lassen.
Er verpflichtet fltb. fid von Politik und von beutfden politischen
Verhältnissen volitommen fern zu halten. Sollte er wider Er-
warten keine Eclaubnis erhalten, in Schweden zu bleiben, so
bittet er um Ausftellung eines Pafses, der ihm die Reife über
Belgien und Frankreich nad der Schweiz erlaubt. Aus leide
oer�iinhliden Sründen möchte er Zuflucht in einem Lande
fuden, bas nidt, wie England und die Vereinigten Staaten,
nod vor kurzer Zeit mit Deutfdlanb im Kriege war.

Sanieren; der QIfeeftaaten.
Stockholm. Die Osseestuaten haben zum 16. Mai eine

Konferenz und Riga einberufen, um die Frage eines Bündnifses
der baltifchen Staaten, die Kursfrage und die Interessen an
der Ostsee zu studieren. Die fkandinavisehen Staaten find auf-
gefordert worden, an der Konferenz teilzunehmen, haben aber
eine Beteiligung abgelehnt.

Ergebnis der tscheebosflowakifchen Wahlen.
72 deutsche Maul-die, über 1&#39;]: Millionen deutsche Stimmen.

Mag. Nach dem sozialdemokratischen »Pcaoo Lidu« wird
fid die Avgeordnetenkammer wie folgt zusammenfeßem Dscheehis e
Sozialdemokraten 77. eeuifde Sozialdemokraten 32, mähri e
Sozialdemokraten 10, tfdedifde Sozialisten 22, zusammen
141 fozialiftisckt Mandate. Auf eie bürgerliden Parteien werden ent-

n: Agrarier und Partei Srobarsin der Slowalei 41, National-
demokraten 17, Klerikale 35, Eewerbepartei 4, die deutschen
Parteien 40, zusammen 137 bürgetlide Mandatr. Die Stimmen
der Wiibler in Böhmen, Mähren und Stblefien stellten fid wie
folgt  in Tausenden angegeben!: Deutfde Sozialdemokraten 687,
heutfde Wablgemeinsehaft 329, Bunb der Landwirte 239,
beutide chriitlichssoziale Partei 213, beutfd-heueoiratifde Frei-
heitspartei 105, insgeinnet 1573000 beneide Stimmen. Auf
die tidedifden Parteien entfallen: Tscheehisebe Sozialdemokraten
1068, Agrarier 601, Rationaisozialisten 472, Volkspartei 463,
Rationaldemokraten 389, Eewerbetreibende 122, Modraeekfthe 58,

meiden und um den Gegner zu überzeugen, daß sein ·  .-
Verbleiben unmöglich sei. Er habe es abgelehnt, auf bie fieben
Punkte Kapps einzugehen und bedingungslofe Kapitulation ver-
langt. Ein führender Sozialdemokrat habe ihm gesagt, er
könne es nicht billigen, daß mit Kapp verhandelt würde. Er
meinte: Lieber taufende von Arbeiterleiehen als eine Ver«
handlung mit Kapp. Sobald Kapp geßürzt war, mußte der
Eeneralftreik aufgegeben werden.

Für die völlige Eniwaffnung Deutschlands.
1822B. Paris. Der Ausschuß für auswärtige Angelegen-

heiten nahm einstimmig folgenden Antrag an: Die Kammer
befihiießt im Interesse der Erlangung eines allgemeinen Friedens
und der Wiederherstellung normaler Beziehungen zwifchen allen
Völkern die völlige Entwaffnung Deutschlands und fordert die
Regierung in aller Form auf, zu verlangen, daß die burd ben
Berfailler Vertrag festgesessen Entwaffnungsbedingungen burd.
gefübrt werden.

Das Programm des neuen Reiehsministers
des Aeuszerern

Berlin. Der neue Außemaentiter Dr. Reiter äußerte zu
einem Redaktionsmitglied des »Vorwärts« über fein Programm
unter anderem:

Mehr denn je sei eine klare demokratische Politik im Innern
die Vorbedingung für erfreuliches Wirken und süßen. Das
Ausland habe nur Vertrauen in das Deutfdlanh der Koalition.
Ebensowenig, wie der Verband eine Kapp-Regierung geduldet
hätte, ebensowenig würde er eine Diktatur des Proletariats
gestatten. Als eine seiner näebsien Aufgaben betrachte der
Minister eine möglichst baldige Räumung der Maiugaustädth
Dazu müsse aber auf der äußersten Rechten und der äußersten
Linken alles vermieden werden, was geeignet sei, den Scharf«
madern links des Rheins neue Vorwände in die Hand zu
spielen. Weiterhin sagte der Minister: Mehr denn je brauden
wir fett bas Vertrauen des Anstandes. Dies ist die Vorbe-
dingung für eine Revifion des Feiedensvertrages. Ich erblicke
im Versailler Friedensvertrag eine Tatsache, die wir durch
unsere Unterschrift feierliehst anerkannt haben. Wir müssen der
Versuchung widerstehen, eine Rekiamationspolitik zu betreiben,
die ihren Zweck gänzlich verfehlt.

Reirlzswehrmiuifter Geßler über eine
repnblikanifelze Volkswelzr.

München, 24. April. In einer Verireterverfammlung der
Demokratisehen Partei äußerte sich Reichswehrminister Geiler
über die Bildung einer republikanifchen Kerntruppe unter anderem,
daß die Berliner Earnison nidt stark genug sei, da die Regierung
imstande sein müsse, an besonders bedrohte Stellen eine starke
und zuveriüistse Druppenmaeht zu werfen. Es beitehe daher die
lbildt, in der-Nähe Berlins eine Brigade aufzuteilen, bie be-
bingungsles nach den Erundfäßen des alten Heeres bereit is,
den Befehlen der Regierung zu folgen, wenn die Verfassung in
Eefahr sei. Auch monarchistifrhgefinnte Oisiziere hätten im
Heere ebenso wie republikanischgesinnte Plan, wenn sie bereit
seien, unter allen Umständen für den Schuß der Verfassung
einzutreten. 
Der »Münehen-Augsburger Abeudzeiiung« zufolge soll die
Bildung des neuen Reiehsweheverbandes aufstellen aller übrigen
Reiehswehrteile mit der Bezeichnung �Beigabe Dbberig� erfolgen.
lud feilen zu dem Druppenteil die beßen Bestandteile« der
Reiehswehr sowie der organisierten Arbeiterschaft herangezogen
werden. Weiter soll die Wehrmaehn und zwar sowohl die
Reichswehr wie Einwohnerwehren, demokratisiert werden. In
Bayern erheben steh bereits Stimmen gegen diese Aufstellung
der Reuformierung von Druppem So warnen die »Münehen-
Augsburger Abendzeitung« und der »Baherisehe Kurier« »vor
der Roten Garbe� unb fordern, daß die baherifihe Regierung
mit Dr. Eeßier »Frakiur« spreche.

Kapp nnd Schweden. &#39;
Berlin. Ueber Kapp fdweben nod Erwägungen« Man

rechnet mit der Slibglidleit, daß er der Anstiftung einiger
während seiner Amtszeit begangener Verbrechen und Vergehen
beschuldigt und auf Erund dessen seine Auslieferung verlangt
werden wird. Die Stotkholmer Kriminsnalpolizei hat ihr Ent-
adten im Falle Kapp abegeben. Es lautet wegen Paifälfehung auf
Anweisung. Die Angelegenheit unterliegt zurzet der Beschlußfassung.

Iuden 34. 
Lokal-es.

i? iiiamslan, 26 April.  tfiamslauer Drtsbeebanb für Leibes-
iibungeu.! Der Einladung des Ortsverbandes zu einer Beratung
über die Stellungnahme zu den  treue Dentfden Reiehsaussehuß
für Leibesübungeu für Sonntaa-"«�Yden 9. Mai, beschlossenen
allgemeinen beneiden SpielpiatkWerbetag waren am 22. April
die Vorstände der im Ortsverbande zufammengefehlossenen Vereine
und die Kollegien der hiesigen Schulen mit einer einzigen Aus-
nahme gefolgt. Der Bor�genbe, Heu: Lehrer Päzold, gab zunächst
Auskunft über Zweck und Ausführung der geplanten Kundgtbung,
die in Eeitalt eines ,,Sterniau«,s« erfolgen soll. Raehdem das
Für unb Wider erwogen worden war, faßte man den Befihluß,
die Vorbereitung dieses Sternlaufs auszunehmen und betraute
hiermit einen besonders hierfür gewählten tedniiden Ausschuß.
In den nächsten Tagen wird in Vereinen und Schulen für die
Beteiligung an biefer Veranstaltung geworben werden. Es sei
an dieser Stelle nod darauf hingewiesen, daß mit der Teilnahme
an diesem Sternlauf durchaus keinerlei Ueberaniteengung ver-
bunden iit. Es handelt sich nicht um einen Wettlauß Der
Grnndplan ist vielmehr folgender: Die Deilneheuer versammeln
fid auf den Zufuhrfiraßen zur Stadt im Umkreise von etwa
1&#39;]: km Dalbmefser. Von da aus sollen sie gruppenweise in
Lauskolonnen dem Mittelpunkt der Stadt zueilen, um sieh dort
zur Knndgebung zu vereinen. Die Zulaufstrecken werden teils
im Marsed  gewbbnlider Gans!. teils im Laufschritt zvrückgelegn
Die Beteiligung ist also »für jedermann, auch für Kinder vom
10. oder 11. Lebensjahre ab, unbedenklich. Rath Bereinigung
aller Teilnehmer soll auf dem Ringe durch Deklamation und
Anspraehe die Bedeutung der Spielplatzsrage dargetan, eine
Entschließung gefaßt und diese dem Reiehsausschuß für Leibes-
übungen übermittelt werden.

- Erniihrnngsaussichteny Nach Beriebten des preußischen
Oberpräfidenten hat das frühzeitig begonnene Frühiingswetter
auf die Ernteaussiehten sehr günstig gewirkt. Man rechnet damit,
die Ernte schon Ende Juni in Angrisf nehmen zu können.
Deutschland wird dadurch bei äußerster Sparsamkeit in die Lage
kommen, bis Mitte Juni mit den eigenen Mehlvorräten aus-
znkommen und nur etwa 4 Wochen lang auf Auslandsmehl
zurückgreifen zu müssen. Die Aussichten der Wintergetreideernte
sind an vielen Cegenben infolge der Ueberfchwemmung recht
trübe. Der vermehrte Anbau von Sommergetreide und von
Kartoffeln wird aber einen Ausgleich schaffen. Es muß damit
gerechnet werden, daß Brotgetreide und Kartoffeln im Sommer
nod höher im Preise steigen werden. Dagegen werden die Preise
für Eemüse in diesem Jahre fiel! in mäßigen Grenzen halten.

-  Das Reichsfinanzneinisterinny gibt eine Ueber-sieht der
Prägnngen von Reiehsmünzen heraus, die in den deutschen
Münzen bis Ende . März d. II. hergestellt wurden. d
sind bisher herausgebracht worden: Aus Eisen für 46 660 207,20
Mark Fünspfennigstückr. für 22050 484,10 Mark Zehnpfennigs
siücke, außerdem für 48 20953230 Mark Zehnpfennigstücke aus
Zinkz aus Kupfer für 9198 225,56 Mark Zweipfennigftücke und
für 15904 390,52 MarkcsEinpsennigstückez aus Aiuminium für
16 319 757, 50 Mark Fünfzigpfeunigstüeke und für 507 249,50 Mark
Einpfennigftückr. � Droßdem mangelt es an Kieingeldl

===  ibreufifde Rlaifenletteeie.! Die Lose der fünften Klasse
laufender Lotterie find unter Beilegung her Vorklassenlofe bis
zum 1. Mai in den LotteriesEinnahmen einzulbsem Die zwei·
nndzwauzig Tage dauernde Dauptziehung beginnt am 7. Mai.
Es werden im ganzen 174000 Gewinne gezogen, darunter die
zwei ,,großen Laie« zu je 500000 Mark und am legten Ziehungss
tage die zwei Uebergewiune  Prämien! d« is 300000 Mstki

=  ifiameustagsfeier. seitens des Kaiholisehen Gfeliens
bereins wurbe am 23. o. M. ber Naueeeeeeaa seine« Bestes. des
Herrn Kaplans Riechen, begangen. Die von lesterem ins Leben
gerufene Gesangsabieilnng bradte ihm unter Leitung des flellb.
Liedermeißers Herrn Lehrer Rowak � zur Zeit in Ramslau �
ein Stand-here, wobei der Herr Vizepräses Slanina dem deren
Kaplan die herzlichsten Elüeks und Segenswünsche der von ihm
geleiteten Vereine übermittelte und seine Anspraehe mit der Ueber-
reidung von Eefehenkeu begleitete. Der Eefeierte dankte für
diese Beweise von Anhänglichkeit mit tiefempfundeneu Worten.
Der osfiziellen Beglüekwünfehung folgte« eine gemütltde Sinnes,
während wilder bie Eefangsabteilung nod einige m: in
Tätigkeit trat.



Notation, den 19. Idril 1920.
Weiterzahlung der Abliefernugspräiuieu

fiir Brotgetreide nnd Gaste.
Die volitischen Uaruhen der lehren Zeit haben die Ib-

lieseruns von Vrotgetrelde und Gerste start beintrliehtigh Ins
diesen! Grunde i! der Gndternrin fiir die Zahlung der sticht!-
prlineie von 15 Mark se Zentner Brotaetretde nnd Iekfie bis
15. Iiai 1920 verlängert worden. Jch bitte alle Laudsirie
tviedetbvlt auf das Dringendste für sihneiise reihte Iilieferutig
bemüht zu sein. Die sage unserer Irotversorgung ist eine über·
aus gemietete. 

Der Ireisansftbufk

Velieserung der Fettmarlken
Jn der Woche vom 25. April-I. Mai 1920 werden auf

die allgemeinen Fettmarlen verabfolgt:
30 g Butter zum Preise von 0,63 M.

100 g Kunstspeisesett «, « ,, 2-05 «
tirankenmarken werden mit Hartsett zum« Pfundvreise von

10,20 M. beliesert.
Namslau, den 26. Avril 1920.

Der Kreisau5schuß. ,

Die nnn uestnrenßiscbe turbulente!
Der Tag der Abstimmung steht bevor!

Die Heimat ruft!
Gebt Eure Adresse, falls esnoch nicht geschehen, bei den

Unterzeichneten an.
Dort erhaltet Jbr auch jede Auskunft.
Kreise, in denen Volltsabstimmungen stattfinden:

Dltpreuben: Allenftein Land, AiIenftein-Sta«dt, Rbsseh Oster nur,
Neidenburg  mit Ausnahme des Gebietes westlich
der Linie: Wiesenfeld�Gr. Sehliifkem Klein-Kos-
iau � Scharnau � Bello-Melan� Napierken!,
Ortelsburg, Sensburg, Johannisburg Libyen,
Lhck und Dletzko

Weftpreußenr Marienburg ldstlich der Nogat! Marienwerder
Cöstlich der Weichsey Rasender-z, Stuhuu

Frau Hanna Bandmann, Mantel-In, PeterPanlsstraße 4.
Fu. Davida von Heydobrand und der Lasa, Rafsadel
iireisbanaieiiier Ghristofzik, Notation, case-neusten 26a.
Akbeiiersetretiir Liechewski, Revision, Deutfche Borstadt 51.
Heute, Dienstag, den 27. d. Witz» abends 8 Uhr,

im Schwunteiischen saa

Oefsentlicher Viirtrag
des Herrn pastor Lic. theol. moebringnpreslau.

»Die Ziele der Demabratae.
Um recht zahlreichen Besuch wird gebeten.

Der Vorstand der deutsch demokratischen Partei.
Paul �ßoschwitz. �A. Lorenz. A. Röhricht.

Derein heimatstreuer Obersclslesier
Bezirhggruppe Rom-lau.

Donnerstag, den 29. April, trachtet. piinitl 6 Uhr
im Saale opitz, Dt. Vorstadt

Dertrag. :_-_-_-
Herr StadtnerardnDgefiifixkitiszlensburgi.Schlesmig.
Die bevorstehende Abstimemiinfnln Oberscblesien nnd
Erlebnisse nor amihrendderilbstimmungin Skblesmixn

Um unseren Landsleuten aus den entseknteren Ortschaften
Gelegenheit zu geben, am Vortrage teilzunehmen, haben wir den«
Beginn des Vortrages bereits um 6 Uhr angeieht. Schluß
vor Abgang der 8-Uhr-Züge. 

Der Vorstand.
tiepubliianischer Führerbund

Oessenti Versammlung
am Mittwoeih den 28. April 1920,

abends 7�/- Uhr, bei Weber
fiir alle auf demoliratisch repu lilianischem Boden
stehenden aktiven u. inaktiven ilitärischen Führer

 Offiziere und Unteroffizierex
J.der« ausrechte tepublrkanische Führer  auch bereits  bat:

lassene! aus Stadt und Kreis sin hierzu herziichst eingeladen.i
Thema: Der renublilmnisklje Fillirerbund

Ortsgruppe Breslam

lTieikadkKTsTokoin Hamstern.
Sonntag, den 2. Mai, nahm. 272 Uhr

ErZffnungS-Rennen,
10 km mit Wendevunkt aus der Straße nach Million. Treff-
punkt Gafthaus Wohnt-last. -

Jm Anschluß:

Verkündigung der Sieger u. Tanzgekagstroräcktcåreiierad 5 Antrieb, nur für Mitglieder und ein-
If A«

Kottke, 1. tltor�ßenber.l

I" Minner-Turn-Verein �Seit�.«, T·;.:F�sz« · Mittwoch, den 28. April, abends 8 Uhr

Mitglieder-Versammlungr "&#39;  i Herrn Seharfß Biihmwitz
Ganztag, Faustball-Gaumeifter, etemlauf, stammen.

VerbaadskalleaenPartei-Genossen
u. Geuassinnen non Stadt u. Land!
Riistet zum Weltseiertag der Arbeiterschaft,

zum 1. Mai 1920.
Beteiiigt Euch alle ohne Ausnahme an der Feier. i

das; Jhr gewillt seid, einig zu sein und zusammenzuhaltem
Strömt alle in die Kceisstadh sorgt für Massenbefueh des

Maifestes und Beteiligung am Festzugr.
Haltet allgemeine Arbeitsruhr.
Feftprogramm wird noch bekannt gegeben.

Das Gewerksthaftskartelh
Der Sozialdemokrat. Verein Namslam

F. Hoffmann, 1. Vorsitzenden

DcrWahlkamufzuaReikbstaabeginnt!
Große Geldmittel sind dazu erforderlich.

nur Aufklärung kann den Erfolg bringen.
Freunde, Gönner und Genossen unserer Partei,

zeigt Dpfermut und �Jbealismus, gebt reiehliche
Spenden zum Wahlkamph stärkt den Kampssonds

Geidbeträge nimmt persönlich und durch die Post entge nDer Varsitzfende des Sazialdemabu Vereins Namslciit
I-Itz Hoffmann, Hospttalgasse 2.

f&#39; J« V. »» »,THHH �a r ..- « �7f, «» «. »» .s

Grimmsllamslauer Llahtsplolo »«
Mittwoch, den 28. April 1920, 8 Uhr.
Aus der unerreichten Wandaäcreumannsseriet

Der Kelch der Keuschheit.
Drama in fünf Teilen.

Preise der Plage: Sperrsitz 3 M., I. Pl. 2 M., II. Pl. 1,50 M.

Kleine Unzeigen
bitten wir zwecks Vereinfaehung des Geschäfts-
betriebes bald bei der Ausgabe zu bezahlen.

Die Geschäftsstelle
des Nainslauer Kreis- und Stadtblatted

Geräucherte Schatten
 feinste Delikatessa galt-gelb! 30Psd netto M.280.

ff. geraucherte ßaebsberinge,30 &#39; M. 160f-�o
 Patentversandtisten »Stabil« leihweife.!

Ia. Hering5häclterle,
schmecktzu Pelltartosseln vorzüglich. Biiligstes
und bestes Vrotfchmiermittel bester Laden-

artilel -� 45 Psd M 13 �.
Rollmöpfe mit Gurkeneinlagr. f

180 Pisa. M. 1 I50, 90 Pfd. M. 580, 40 Pfd. 265.
Bismarcltheringm 40 Pia. M. 240.
Marinterte Heringe, 40 Pisa. M. 220.Alles rein netto Fiscbgewirbt inel. Faß, ab f

Vreslau bezw. Dresden.

Altonaer Fifchhalle
Vreslau I, Dresden A.

TAF-
berrenstraße 3/4, Scheffelftraße 16,l Dei. Ring 7071. Dei. 11908. L

Auf der Domäne Schwirz
»Der LaiM«««l1Iibbi«ut?««Zlanzranne,
�Hier�, Oldenburger braun.

Deckzeit vorm. 8-9 uns, nachnr. 3-4 Uhr.

» » Mauersteine
tdampsziegelei Lorzendors

Gütetvbeirwaltung LangonholBernstadt sucht für bald

brauchbaren, älteren Aaletnaat

Iiuuueu-Ilireluliuu kann! Neumann. Iireuluu l. bringt.
Grlmms Hotel Namslau sah].

Donnerstag, den 2 . April, abds. 8 Uhr
Auf allseitigen Wunsch T

streitet Bunter Abend
Breslauer Bühueuktinstleu

Oper, Operette, Tanz, Humor! Vollltommen neues
Großstadtprogramm. Ptitwirtendm Fritz Troftorfh der
frühere langjährige Heldentenor der Vreslauer Oper mit seinem
neuesten Konzert-Repertoire. Käthe Steinmann,  ttoloratur-
iängerin!. Die beliebtesten Opera und Operettenfcblagerz sowie
Duette mit Trauer-ff. oder Geschwister Hartung vom
Breglauer Hchauspielhaust Sebenewerte Tanzvorsuhrungen
in Original-Kommen, sowie die neuesten Dperetten-Tanz-Duette
aus Czikosbaroned Ballnacht Fafchingsfee etc. Alfons Fluß,

Ze gt, vom Brest. Lobetheaterr heitere, bumoristisehe Vorträge!
neuer: Einmal. Gastspiel des berühmten Gedanken-
esers u. szauberliiinstlerg J. sehst-l, in seinen staune«-
werten. aufsehenerregenden Expekimentem sowie ,,Asra«, das ge-
heimnisvoile Wunder des 20. Jahrhunderts. Am Klavier: Kapell-
meister Reymanm � Preise der Plätze:  ausschl. Steuer!
Sderrfitz  num.! 4,50 M» l. Pl. 3 M» It. Pl. 2 . An der
Abendkasse Schwung. Votverkauf Zigartenhandlung Häsleiz Ring.
Kassenerdffm 728 Uhr. Rachen. 5 Uhr  Kasseneröffn. Vsb Uhr!:
Gr. saubervorstellung für Schalen: u. Kinder mit auser-
wähltem Programm. Humoristische Anlagen, sehenswerte Tanz:
vorführungem Sverrsid  num.! 1,25 M» l. Piatz 0,7b -M.,

II. Plan 0,40 M. Billets nur an der Saallasse

Rotlilee, pro Pia. no man, «
sowie prima Seradella

»Es-«« Arthur Institutionen,
Faatengeschäft

F« Rohrgewebe
hat abzugeben, waggonweifa auch in kleinen Posten.

lt. trinke.
«···��··"··�"«��·"�"···gnsnnniiniinni-Inan-unans-ninnnnnsnssisisisssnn«innnnnsiisnnnnnisssnne-
ä   · . . » Z
g Telefau-Anschluß-Verzeichnis g
E der Teilnehmen welche an das Fernsvrecbamt Slums: Z
E lau, Reichthah Noldau, Gelrersdorf und Z
E Schmograu angefchlossen find. Z
E Als Aushang im "Format 48X62. Preis 2,50 m. E
Z Vorrätig in der
Z Buchhandlung 0. opltz. Z
IlllllllllllilllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllliE 
{Säle glückliche Geburt Gebtantchter leichter:
«« Emspannep
fflltmmkli Jliilgkii Kutschwagen
zeigt: risse-gez? an mit Geschirr
Max SICH-Its· und Frau« 23.. ätiiähnä�ä��. Angebot«

Pohling, tsgskrvzicvlllontrolleuy
Jch komme �in Kürze wieder

nach Namslau und Umgegend
und erbitte Anmeldungen an
die Gefclåilizftsstelle d. Pl.

. Fitfehety
Pianist aus Breslau.

lbarenregal,
mit kleinen Fächern zu verkaufen.

Ernst Gebet.
Einige Fuhren

Mauersand
hat abzugeben
Krawatzelh Sandvorstadt

Sdyelladi,
N. L. orange, liefert ständig
größeren u. kleineren Posten«

salnssilnitibainen
empfiehlt 
Fritz Melzer.

Blut-

, Apselsinen
Robert Gängige �taebflg.

Iuu.: uusluv benannt.
Telefon 283.

Tunger IiIim Gärtner,
22 Jahre alt, » ·
sukbl Bescbafngunxz
ietch welcher Art. Angebotek
». T. H. 200 a. d. Erst. d. VI.

YFYiieedYreeiiiekeiwitz 0.�s°.° Eins! Frau
Hühneraugen! zum läutete ausbeseru

für 2 oder 3 Tage ins Haus�
gesucht. Zu erst. i. d. Erd. d. Pl.
l Junges ausgelerntes Mädchena

Zuarbeiterin
für seine Damenschneiderei ge-

Hornhaut etc. beseitigt dauernd
lila-Hals

tausendfach bewährt! Viele Nach
bestellungeni Preis M. 5.- frko.

zu beziehen durNur · ch
Huleuuluelue Heuuuueu innen.l

Sechs junge Füchse
stehen zum Verlauf vei  B. stimmt-z,

Johann Biernoh Als-stillv-
Belmsdors Wilhscmstks 1-


